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Sr. Nagnificenz
dem

Wohlgebohrnen, Veſt- und Rechts—

Hochgelahrten Herrn,

Herrun
Carl Wilhelm Nuller,beider Rechte Doftor, Sr. Churfl. Durchl.
zu Sachſen hochbeſtallten Geheimen Kriegsrathe,

der Stadt Leipzig alteſten Burgermeiſter, des
daſigen Schoppenſtuhls Beiſitzer, der Kirche und

Schule zu St. Nicolai, auch der Bibliothek

des Raths Vorſteher,

ehrfurchtsvoll gewidmet
wnenee





Nagnifice,

 Wohlgebohrner,
Veſt- und Rechtshochgtelahrter,

Pochſtzuverehrender Herr und Gonner,

Eo. Magnificenz haben ſich bereits ſo viel all

gemein anerkannte Verdienſte als Kenner und

Unterſtutzer aller ſchonen Wiſſenſchaften und Kun

ſte erworben, daß jeder kleine Verſuch den irgend

ein warmer Verehrer derſelben zur Erleichterung

ihrer Erlernung zu machen wagte, Denenſelben

vielleicht nicht ganz unwichtig ſcheinen durfte. Mit

deſto
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deſto großerer Zuverſicht alſo erkuhne ich mich,

Denenſelben nachfolgenden, zu Erleichterung theo

retiſcher und praktiſcher Kenntniſſe in der Toßgkunſt
dienenden Entwurf gehorſamſt zuzueignen, je niehr

ich bei Beurtheilung deſſelben auf Dero Nachſicht

hoffen darf, und je begieriger ich jede Gelegenheit

benutzen zu konnen wunſche, Denenſelben nur eini—

germaaßen die vorzugliche Ehrfurcht zu beweiſen,

womit ich ſtets beharre

Ew. Magnificenz c.

.4 d J ül üd ETLeipzig J. vn ue Jan a1. Septembrr
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Vorrede.
ↄnozu ein neues Lehrbuch uber den Generalbaß,W8
538So maochte vielleicht mancher achtungswurdige

giebt es derſelben noch nicht genug?“

Kunſtrichter und. mancher Leſer beim Anblicke dieſes
Buches fragen, und ich bitte mir demnach die Er—
laubniß aus, im voraus dieſe Frage zu beantwor
ten, undgmein Unternehmen rechtfertigen zu dur
fen. Zuworderſt thue ich eine andere Frage: Jſt
es uberhaupt unnothig und ohne Nutzen, neue Lehr—
bucher uber Muſik, uber Setzkunſt, Harmonie und
Generalbaß. zu ſchreiben? Gewißlich nicht.
Denn erſtlich verandert ſich die Sprache, die Ma—
nier des Vortrages und der Geſchmack der Leſer in
einigen Jahrzehenden gar ſehr. Wer wird wohl
jetzt gern die Schriften Mattheſons, Sorgens,
Heinichens, Schroters und anderer alterer muſi—
kaliſcher Schriftſteller leſen, in deren Werken man
zwei, drei und wohl gar noch mehrere Sprachen
ſindet, die oft von witzigen Floskeln ſtrotzen wel—
che nicht ſelten den guten Geſchmack, die Billigkeit

und das Wohlwollen beleidigen. Zum andern an
dert ſich auch noch vielmehr die Sache oder der Ge
genſtand, uber welchen geſchrieben worden iſt, ſelbſt.

Wer kennt mnicht die großen Veranderungen, wel—
che mit der Muſik ſeit nicht gar vielen Jahren vor
gegangen ſind, was fur einen Schwung der zuletzt
verſtorbene C. P. J. Bach, Hahden, Mozart.
Clementi, Kozeluch, Roſetti, Martini, Hof—
meiſter, Pleyol u. a. m. der Melodie und Harmo
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Vorrede.
nie gegeben haben, und wie verſchieden der jetzige
muſikaliſche Geſchmack von dem der vorigen Zeiten

iſt? Man erlaube mir hier eine kleine Abſchwei—
füng:. Sind wohl die lauten Klagen mancher Ton
ſetzer und Tonlehrer in unſern Tagen gerecht, wel—
che ſie bisweilen uber das Verderben des neuen mu—
fikaliſchen Geſchmacks und uber die moderne Muſik
fuhren? Jch glaube nicht ganz. Die Muſik iſt
und ſoll doch allemal ihrem Weſen nach die Sprache.
der Empfindungen ſein; ſo wie nun: dieſgin einem
Volke oder in einzelnen Mitgliedern deſſeiben, durch
Korperbau, durch Einfluß des Klima, der Erzie
hung, Religion, Politik, mancherlei Verbindun—
gen und Verhaltniſſe, durch Lebensart, durch den
Vervollkommnungsgeiſtec. immer verandert werden;
ſo kann auch die Muſik nicht inmer dieſelbige bleit
ben; ſie iſt wahr und gut, wenn ſie die Empfindun—
gen mehrerer. Menſchen, die in einerlei Zeitalter le—
ben, ausdruckt und erweckt, und dieſerwegen ver—
dienen gewiß die neuern ſo beliebten Tonſetzer eben
den Beifall, welchen ihre Werke erhalten, als einſt
die Kompoſitionen. alterer verdienter Komponi
ſten. Freilich muß es einem. Vater ſchmer«
zen, wenn er die Bewunderung und ſonſt ſo feurige
Liebe des Publikums gegen ſeine! ſchon etwas bre
jahrten Kinder und Lieblinge erkalten ſieht. Da
ſich alſo die Muſik ſelbſt immer verandert und veran—
dern muß, ſo muſſen. auch von Zeit zu Zeit. neue
Theorieen der Tonkunſt ans Licht treten, welchedie
neuen Wendungen derſelben. erklaten. und begrune
dew; ſie in Lehrgebaude bringen; den Anfanger un
den Liebhaber davon belehren und ihn leiten, und
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Vorrede.
dem Kenner nicht unangenehm ſein/konnen: Da
ſich ferner auch der muſitaliſche Vortrag immer ab
andert, ſo muſſen wir alſo nun uberhaupt immer neue
Lehrbucher erhalten, welche die Setzkunſt, die Har—
monie, den Generalbaß, den Vortrag ec. abhan—
deln. Auch dem Weiſen, der in den Geiſt einer
ganzen Nation und eines Zeitalters oder in die Ge
ſchichte der Menſchheit.tief einſchauen will, konn
ten vielleicht muſikaliſche Kunſtwerke und Theorieen
Winke geben zur tiefern Eindringung und Entrath
ſelung mancher pſychologiſchen Erſcheinung, weil
ſie uns den Gang der menſchlichen Empfindungen
darſtellen.

Nun?noch einige Worte uber die Entſtehung,

den Zweck und Gebrauch dieſes Werkchens. Ein
auswartiger Freund, der eine andere Beſtimmung
hat als ich, bat mich vor einiger Zeit ihm ein Buch
zu ſchicken, nach welchem er den Generalbaß lernen
konnte. Mir fielen Bachs, Kirnbergers, Mar—
purgs, Lohleins u. a. m. Lehrbucher ein; aber
keines derſelben wollte mir ganz zu dieſer Abſicht ge—
fallen. Bachs zweiter Theil des Verſuches uber
die wahre Art das Klavier zu ſpielen, iſt fur
Anfanger zu ausfuhrlich, wo nicht ermudend; Mar
purgs Handbuch beim Generalbaſſe und der
Kompoſition iſt auch zu weitlauftig. Am beſten
ſchienen mir Kirnbergers Grundſatze des General—
baſſes zu ſein; nur iſt auch dieſes vortrefliche Werk
manchmal gedehnt, befaßt nicht alles, was doch
eigentlich zum Generalbaßſpielen gehort, erſtreckt
ſich ſo wenig, als die vorhin genannten Bucher auf
die ganz neue Muſik, und iſt eben ſo, wie jene, oft
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Vorrede.
fur dloße Liebhaber zu theuer. Auch Lohleins
2ter Theil ſeiner Klavierſchule enthalt manches,
was einem Anfanger im Generalbaßſpielen zu wiſſen
nicht nothig iſt, und manches, was er jetzt wiſſen muß,
fehlt; auch iſt der Preis deſſelben fur einen unbe—

mittelten Liebhaber nicht unanſehnlich. Die
Verlegenheit, in der ich mich alſo befand, hatte ich
ſchon oft bei meinem eignen Unterrichtgeben empfun
den; dieſerwegen hatte ich mir auch ſchon lange ein
kleines Syſtem gebildet, nach welchem ich lehrte.
Kirnbergers Grundſatze der Harmonie und ſeine
Lehre von Entſtehung der Akkorde, die wegen ihrer
Deutlichkeit, Ordnung und Grundlichkeit immer
uberaus viel anziehendes fur mich hatten, legte ich
dabei zum Grundk, und wo es nothig war, wagte
ich neue Erklarungen, Folgerungen und Zuſatze. Jch

arbeitete nun mein Werkchen weiter aus, und ver—
ſchiedene einſichtsvolle Freunde ermunterten mich,
daſſelde jetzt im Drucke erſcheinen zu laſſen. Jch
glaube alles, was zum eigentlichen Generalbaßſpie

len gehort, geſagt zu haben; gern hatte ich noch
den Wunſch manches Freundes erfullt, und eine
kurze Abhandlung von den Ausweichungen beige—
fugt, wenn es die Kurze und der Plan des Buches
erlaubt hatten, und uberdieſes gehort die LRehre von
der Modulation eigentlich nicht unmittelbar in eine
Anweiſung zum Generalbaſſe. Jedoch follte dieſes
Werkchen eine zweite Auflage erleben, dann werde
ich dasjenige, was man noch vermiſſen mochte, mog
lichſt beizubringen ſuchen. Jch habe freilich die—
ſes kleine Buch unmittelbar beſtimmt zum Leitfaden
beim Unterrichtgeben, damit der Lernende ſich auf

die



Vorrede.
die Lehrſtunden vorbereiten und das, was ihm ge—
lehrt wurde, leichter wiederholen konnte; aber auch
der Liebhaber wird es nicht ohne Nutzen gebrauchen,
wenn er die Kompoſitionen guter Meiſter, ihre Fort
ſchreitungen und Behandlungen der Harmonie mit
den darinnen vorgetragenen Grundſatzen ver—
gleicht, wenn er die Eingebungen ſeiner eigenen
Phantaſie darnach pruft, und ſich durch die Beob—
achtung der wenigen aus einleuchtenden Grunden
abgeleiteten Regeln in den Stand ſetzt, die beziffer—
ten Stellen einer Sonate mit Begleitung, oder ei—
nes Konzerts u. d. gl. richtig zu begleiten, er
wird ſelbſt die Schonheiten einer Muſik tiefer em—
pfinden, grundlicher beurtheilen, und alſo eines
doppelten und weit großern Vergnugens an Tonſtu—
cken fahig ſein; und mancher angehende Spie—
ler mochte vielleicht nicht unbedeutende Winke zum

richtigen Vortrage darinnen finden. Die Eehre
von den Akkorden und deren Gebrauche habe ich
zwar, um der Ordnung eines Lehrbuches willen,
getrennt; aber beim mundlichen Unterrichte wunſch—
w ſich ſie gleich mit einander zu verbinden. Dieje

nigen, welche ausfuhrlichere grundliche Belehrun
gen und die vorgetragenen Grundſatze weitlauftig
angewendet zu ſehen wunſchen, konnen nachleſen
alle die in dieſem Buche abgehandelten Artikel in
Gulzers allgemeiner Theorie der ſchonen Kun—
ſte; Z. B. Generalbaß, Ton, Syſtem, Konſo
nanz, Diſſonanz, Akkord, Durchqgang, Vortrag rc:
Steinbarts Grundbegriffe zur Philoſophie uber
den Geſchmack, 2ten Haupttheils tſten Abſchnitt
von der Tonkunſt: Kirnbergers wahre Grund—
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Vorrede.
ſatze zum Gebrauch der Harmonie: Ferner deſ
ſen Kunſt des reinen Satzes, iſten Theil bis zum
1oten Abſchnitte: vorzuglich aber von eben dieſem
Schriftſteller: Grundſatze des Generalbaſſes c:
Bachs Verſuch uber die wahre Art das Klavier
zu ſpielen, 2ten Theil; beſonders iſt dieſes Buch
leſenswerth vom 22. Kap. an bis zum Ende: Boß—
lers Elementarbuch der Tonkunſt fur Lehrende
und Lernende, 2ten Theil; auch der erſte Theil die?“
ſes Werkes verdient geleſen zu werden: Turk von
den wichtigſten Pflichten eines Organiſten, S.
141i rc.g. dieſes Buch iſt der vorzuglichen Aufmerk—
ſamkeit eines jeden Orgelſpielers wurdig. Ton—
ſtucke, in welchen man die im gegenwartigen Lehr
buche angezeigten Fortſchreitungen der Harmonie
findet, und durch welche man ſein Grhor zur har—
moniſchen Reinigkeit bilden kann, ſind die von den
oben genannten Tonſetzern, nebſt noch ſehr vielen
andern, deren Kompoſitionen in jedermanns Han
den ſind und allgemein geſchatzt werden. Liebha—
ber, welche vierſtimmige Chorale, nach den wahren
Grundſatzen der Harmonie ausgearbeitet wunſchaltz
in welchen ſie dieſes Lehrbuch angewendet ſehen,
und welche ſie theils zur Uebung im richtigen Gene—
ralbaßſpielen ſtudiren, theils auch zu ihrer eigenen
Erbauung anwenden konnen, werden die Choral—
bucher von Sebaſtian Bach, Doles, Kuhnau
u. a. m. mit Nutzen gebrauchen.

Jch hatte gern noch mehrere und großere prak—
tiſche Beiſpiele, mit welchen man ſich gleich im Ge
brauche der vorgetragenen Lehrſatze uben konnte;
andrucken laſſen, aber ich wollte nicht bie Bogen
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Vorrede.
zahl vermehren, und den Preis dieſes Werkchens
erhohen. Sollte das geneigte Publikum mein Vor—
haben genehmigen und unterſtutzen wollen, ſo wur—
de ich mich, um dieſes Buch fur jedermann mog—
lichſt brauchbar zu machen vielleicht entſchließen,

kkunftig eine kleine Sammlung leichter Klavierſtucke
und Lieder herauszugeben, in welchen die Melodie

theils auf der Geige geſpielt, theils geſungen und
der darunter ſtehende, bezifferte Baß mit den dazu
gehorigen Akkorden als Generalbaß auf dem Kla—
viere c. abgeſpielt werden konnte. Jch wurde mich
vorzuglich in denſelben eines gefalligen und liebli—
chen Geſanges, in den Singeſtucken einer richtigen
Deklamation und uberhaupt einer kraftigen Harmo—
nie, ſo weit es mir moglich iſt, befleißigen, und ſie ſo
einzurichten ſuchen, daß auch diejenigen Spieler und
Spielerinnen, welche nicht im Generalbaßſpielen ſich
mit denſelbigen uben wollten, dieſe Stucke dennoch
vielleicht zu ihrem Vergnugen gebrauchen konn—
ten. üGrundliche Prufungen und Belehrungen von
wrdigen, verſtandigen und wohldenkenden
Mannern uber. das, was ich geſagt habe, werde
ich mit herzlichem Danke annehmen, und kunftig
gern nach meinen Kraften Gebrauch von denſelben
machen.

Es giebt freilich noch dunkle Gegenden ſo wie
in dem theoretiſchen Theile der Muſik uberhaupt,
eben ſo auch in der Lehre von der Harmonie.
Mochte ſich doch unſer verehrungswurdige Herr
Doktor Platner entſchließen, ſeine Aeſthetik her—
auszugeben, in derſelben, wenn es anders der Plan

ſeines
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Vorrede.
ſeines Werkes erlaudte, der Muſik eine etwas aus
fuhrliche Betrachtung widmen, und uber manchen
dunkeln Gegenſtand der Harmonie durch ſeine ſcharf—
ſinnigen philoſophiſchen Unterſuchungen Licht ver—

breiten!
Jch wunſche ubrigens nichts mehr, als An—

fangern die Erlernung des Generalbaſſes und das
Studium der Harmonie leichter gemacht, Liebha—
bern eine gunſtige und nicht furchterregende Mei—
nung von dieſer Wiſſenſchaft beigebracht, und nicht
das Mißfallen einſichrsvoller und gutgeſinnter Man
ner gegen mich, durch mein Unternehmen erweckt

Der Verfaſſer.

Druckfehler.
S. 1. Zeile 16, S. 9. Z. a, S. 10. Z. r, S. 17.

Zeile 10, leſe man ſtatt 577 58.
Zui 1

S. 14. Syſtem 5 bei f) ſtatt S Sc
S. 32. Zeile 11. ſtatt a5 43.
S. 39. muß am Ende der 7ten Zeile c) ſtehen.

S. 47. Syſt.3, bei ſ) ſtatt tt l.
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Pranumeranten-Verzeichniß.

Bautzen:“ 2 Exemplare.
Herr Vicelandſteuerſekretar Taube 2 Erempl.

Bernburg. 2 Exempl.
Herr Kuhneke, Org. an der Schloßkirche. Herr Do

ring, d. ſch. W. B.

Dreßden. 11 Exempl.
Herr Bernhardt. Herr Buſchmann. Herr Eckers—

berg, Organiſt. Herr Engelbrecht. Herr Endler. Herr
Gothe. Hr. Jordan, Amanuenſis. Hr. Krieger. Hr.
Meynhardt. Herr Reichel. Herr Schirmeiſter.

Eisleben. 9 Exempl.
Herr Feſſel, Gymnaſiaſt. Herr M. Jſtrich, Sub—

konrektor am Gymn. Herr Kuhnau, Gymn. Hr. Reine—
ke, Gymn. Herr Schmiedchen, Adjunkt. Herr Thie—
me, Gymn. Herr Trinius, Gymn. Herr Warmholz,
Gynin. Herr Ziervogel, Gymn.

Frankenhauſen. 1g9 Frempl.
Herr Biſchoff, Org. in Kelbra. Herr Breitung,

d. ſch. W. B. Herr Buchner, d. ſch. W. B. Herr Cunis,
Muſikdirektor. Herr Er furt, Kant. in Haakpfiffel. Herr
Fiſter, d. ſch. W. B. Herr Großmann, Orgelbauer.
Herr Heiliaſtäädt, Kant. in Gorsbach. Herr Hillig, d.
ſch. W. B. Herr Hund, Prafekt. Herr Kohler, Kant. in
Rottleben. Herr Loſcher, Stadtmuſikus. Herr Meher,

22 Dd. ſch.



Pranumerantenvetrzeichniß.

d. ſch. W. B. Herr Reutet, d. ſch. W. B. Herr See—
bert, d. ſch. W. B. Herr Schilling, Jager in Seehauſen.
Herr Schöönberg, Kant. in Seehauſen. Herr Wolf, d.
ſch. W. B. Herr Ziegler, Adjunkt.

Freiberg. 24 Exempl.
Herr Ackermann, Gymnaſiaſt. Dem. Dietſcher. Herr

Helbig, Gymn. Herr Helfter, Gymn. Herr Jrſmer,
Gymn. Herr Keſſel, Kant. und Muſikdirektovr. Herr Koh—
ler, Gymn. Herr Liebſcher, Adjunkt. Herr Richter,
Prafekt. Herr Nichter, Gymun. Herr Stahl, Adjunkt.
Dem. Thiele. Herr Uhlich, Ptaef. 1o0 Ungenannte.
Herr Zimmermann, Organiſtth

22

Gera. 6 Exempl. ue
Herr D. Furbringer. Herr Kleeberg, Organiſt,

a Exempl. Herr Wagner, Kant. in Weida.

Gotha. 3 Exempl.
Herr Kammermuſikus Schade 2 Exempl. Herr Baron

von Seckendorf.

Hettſtädt. 4 Exrempl.
Herr Gebhardt, vierter Schulkollege. Herr Gun—

ther, dritter Sulkollege und Org. Dem. Gunther, Gou—
vernante. Herr Kräutner.

Leipzig. 119 Exempl.
Herr Ahner, d. G. B. Herr Andree. Hetrr Ar—

noldt. in Grimma. Frau Ordinar. Bauet. Herr D. Bau—
er, Aſſeſſor d. Jur. Fac. Herr Baner, Muſikus. Herr
Berlin, Muſikus in Peaau. Herr Bothe, d. ſch. W. B.
Herr Brandis, d. R. B. aus Tennftadt. Herr Brauer,
d. K. B. Herr Buſch, Kinderlehrer in Queiſau bei Pegau.
Herr Camenz, d. G. B. aus Colln. Herr Cichorius, Ku—
ſter an der Rikolaikirche. 2Erempl. Herr Colditz, Org. in
Kirchberg. Herr M. Dinter, aus Kuiſcher. Herr Doh—
ner, d. G. B. Herr Doring, Kant. in Gatterſtadt. Herr
Doring, d. ſch. B. B. Herr Doles, Kant. und Muſikdi—
rektor. Herr D. Doles, Aſſeſſor d. Jur. Fac. Herr D. Ei—
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Pranumerantenverzeichniß.

nert, Aſſeſſor d. Jur. Fae. Herr Profeſſor Erneſti. Herr
M. Fulda in Otterwiſch. Herr Geißler, d. R. B. Herr
Geißler, Muſikus. Herr Geißler, d. G. B. aus Bau—
tzen. Herr Gorner, Organiſt an der Thomaskirche. Herr
Goöthe, d. R. B. Herr Graff, d. K. B. Herr Großzel,
d. G. B. Dem. Graſſi. Herr Hanel aus Ohrdruf. Herr
Haſſeer, Muſikdirektor. Herr Hartmann, d. ſch. W. B.
Herr Hebenſtreit, d. ſch. W. B. Herr Hennig, Kand.d.
R. Herr Hennike, d. R. B. Herr D. Herrmann, Afſ—
ſeſſor d. Jur. Fac. Dem. Herrmann. Herr Hermes, d.
G. B. aus Gorlitz. Herr Hirſch feld, Pracept. in Stetteritz.
Herr M. Hoffmann, dritter Kollege an der Thomasſchule.
Herr Hofmann, d. Gltz. aus Otterwiſch. Herr Hoft—
mann aus Kitſcher. Herk Homuth in Guben. Herr Hu—
bler, Stadtmuſikus. Herr Janiſch aus Tennſtadt. Herr
Jllinger, Schullehrer in Belgershayn. Herr Jotte, Schul—lehrer in Grobern.» Herr Käſtner, Schullehrer in Pomßen—.

Herr Kaſpari, d. ſch. W. B. Herr Kaſten in Diitmanns—
dorf. Herr Kayſer aus Dreßden. Herr Kirchner, Land—
ſchulze in Grimma. Herr Hofrath Kohler in Wechſelburg.
Herr Kraft, Schullehrer in Kohra. Herr Kretſchel, d. G.
B. Herr Kuhn, d. G. B. aus Sondershauſen. Herr Kuh—
nett, d.G. B. aus Bayreuth. Herr Lampert. Herr Lan—
ge, d. G. B. aus Bautzen. Herr Lau, d. Kameralwiſſenſch.
B. aus Hohenſtein. Herr Laurentius. Herr Leipuitz,
d. G. B. Herr Leſer, d. G. B. Herr Leſer, d. ſch. W.
B. Herr Lingke, d. R. B. aus Gorlitz. Herr Liſt, d. G.
B. Herr Mehlhorn, d. G. B. aus Wildenfels. Herr M
Michaelis. Herr Sekretaär Moßbach in Otterwiſch. Herr
Muller, Muſikus. Herr Muller, d. G. B. Herr Mult
ler, d. ſch. W. B. Herr Noöbel, d. G. B. Herr Raben—
ſt ein, d. R.B. aus Meiſſen. Herr Richter; Küſter-Famu—
lus an der Nikolaikirche. Herr Romer Schullehrer in Thra—
na. Herr Satlow, d. ſcho B Herr Schaufus d
G. B. Herr Schicht, Muſildirektor Herr M Schm idte»

Herr Schneider, d. R. B. aus Dreßden. Herr S ch roder,
Kand. d. RN. Herr Schulze, d. ſch. W. B. Herr Schu—
mann, d. ſch. W. B. Herr Schwarz, Muſikus aus An—
ſpach. Herr Seyffarth, Kant. in Pegau. Herr Siebeck,
Kant. in Frohburg. Herr Siebdrat, d. G. B. Herr
Stäaäber, d. G. B. Herr Stock, d. G. B. Herr Stock—
mar, d. G Kand. in Leißniag, z Erempl. Herr Sunder, d.ſch. W. B. Herr Teumer, Hofineiſter in Pohlen. Herr

Thie—



Pränumerantenverzeichniß.

Thieme, Kant. in Zeitz. Herr Thomas, Rektor in Bauſe,
z Erempt. Herr Trepte, Schullehrer in Saupsdorf. Herr
Tiſcheyle, Schullehrer in Otterwiſch. z Ungenannte. Herr
Volkmann, d. G. B. aus Brandiß. Herr M. Weber.
Herr Weber, d. ſch. W. B. Herr Weller, d. R. B. 2 Er—
empl. Herr Wieſe, d. G.B. Herr M. Bille, Paſtor in
Bahnsdorf. Herr Witſchel, d. G. V. aus Sangerhaulſen.
Herr Worch, d. ſch. W. B. Herr Wuntſch, Muſikus,
2 Erempt. Herr Zſchoche, d. G. B.

Magdeburg. 7 Exempl.
Herr Appel, Subkonrekt. nwr Bottger, d. ſch. W.DJ

Herr Konnemann aus Hornburg. Herr Reinhardt,
B. Herr Herrmann, d. ſch. W3. B. Herr Heyroth.

Konrektor und Organiſt. Mad. Wieler

Meißen. 1o0 Efxempl.
Herr D. Bucher. Dem. Donner. Herr Hofmann,

Steuerprokurator. Hherr Oelzner, Organiſt. Herr Paul,
Choraliſt. Hherr Scheunert, Choraliſt. Herr Schuſter,
Schullehrer in deuben. Herr Stiehler, Srhullehrer in Co
ben. Her Wackewitz, Scbullehrer in Rußimno. Herr
Weistke, Kantor und Muſikdirektor.

Querfurth. 4 Exempl.
Herr Gunther, Städt- und Schloßorganiſt, 2 Erempl.

Herr Hofmann. Herr Reiche, Prafekt.

Sangerhauſen. 18 Exrempl.
Herr Brandis, Kantor in Hohlſtadt. Herr Hartkäs,

d. ſch. W. B. Herr Hehyroth d. jung. d. K. B. Herr Kai—
ſer d, jung. d. K. B. 2 Exempl. Herr Keſſel, d. L. W. B.
in Miſerlengefeid. Herr Leißring, d. ſch. W. B. Herr Lin—
dau, Gerichtsdirektor. Herr Mai, Kant. in Gonna. Fraul.
ganny v. Montbeéẽ. Herr Rolle, Organiſt, 2 Exremplare.
Derr Schnelle, Schullehrer in Grillenberg. Herr Sieben
huner d. jung. d. K.B. Herr Tennſtaädt, Organiſt in
Brucken. Herr Bernickel, Adjunet. Herr Biehweg, d.
ſch. W. B. Herr Lieut. v, Wilke.

Wei

l
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Weißenfels. 20 Etrempl.
Herr Gläfer, Kant. u. Muſikd. Herr Große, Kinderlehr. in

Lobitzſch. Herr Grunike. Kinderlehrer in Kriegau. Fraul.
Karoline v. Hartenberg. Fraul. Brand v. Lindau in
Skortleben, 2 Exempl.. Herr Lowe, Schullehrer in lichtritz.
Herr Marſchner, Kantor. Herr Nolle, Gymnaſiaſt.
Herr Patſchke, Gymn. Herr Potzſch, Stadtmuſik. Herr
Preiſer, Gymn. Herr Rath, Gymn. Herr Reichmann,
Gymn. Herr GSchmidt, Kinderlehrer in Rellſchutz Dem.
Seidelmann. Herr Tänzer. Herr Voigt, Schulleh—
rer in Leißnig. Dem. eet aus Saalfeld. Hherr Wohl
farth, Gymn.

Weißenſee. 6 Exempl.
Herr Biſchoff;- d. ſch. W. B. Herr Fiedler, Stadt

ſhndikus in Kindelbruck, z Exempl. Herr Schrecke, Pra—
fekt, 2 Exempl.

N. S. Die ubrigen Herrn Pranumeranten, welche ihre
Nahmen zu ſpat eingeſchickt haben, werden gutigſt verzeihen
wenn ſie dieſelben hier vermiſſen.
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Einleitung.
S

d. 1.
KJer Generalbaß iſt die Wiſſenſchaft einen gegebenen

Baß, er ſei beziffert, oder nicht, harmoniſch rich—
tig auf einem ſchicklichen Jnſtrumente zu begleiten.

Anmerkung. 1. Man nennt auch den geſchriebenen be—
zifferten oder nicht bezifferten Baß, welcher dem Organi—
ſten oder Flugelſpieler, bei Auffuhrung einer Muſik vorge—
legt wird, den Generalbaß. Er heißt ſo, weil er nicht
nur wie die andern Baſſe, die Grundtone des auſzufuh—

Jrenden Stucks, ſondern auch die Tone aller andern Stim
men, in einem kurzen Auszuge horen laßt.

Anmerk. 2. Die Jnſtrumente auf welchen der Generalbaß
geſpielt wird, ſind: Die Orgel, der Flugel, das Forte—

piano, Klavier c.
ſ. 2.

Die harmoniſch richtige Begleitung iſt das Weſen
des Generalbaſſes. (d. 1,57.) Die Harmonie iſt eine Ton
folge in verſchiedenen Stimmen zugleich. Das Zuſammen
tonen mehrerer verſchiedener Klange in einerlei Zeitpunkte,
heißt Akkord: Alſo kann man auch ſagen: Die Harmonie
iſt eine Akkordfolge.

d. 3.ü in Abſicht der Hohe verſchiedene Tone, oder
vieunehr ihr Unterſchied, heiſſen Jntervall (Zwiſchen—

raund); ein Jntervall beſteht alſo aus 2 verſchiedenen Tonen.

9. 4.Wer nun den Generalbaß lernen und ausuben oder

ſpielen will, muß kennen die Tone unſrer Muſik (9. 3.),

A die



2 Unterr. im Generalbaß. Erſter Abſchnitt.

die Jntervallen, (d. 3, 2.) die Akkorde, deren Folge und
Gebrauch, oder die Harmonie. (F. 1, 2, 3.).

Anmerk. Dieſe Punkte werde ich nach einander abhan—
dein. Eine beſondere Anweiſung zur. Begleitung eines un
bezifferten Baſſes habe ich nicht gegeben, theils weil der
jenige, welcber einen bezifferten Baß richtig zu begleiten
weiß das nothigſte ſchon davon kennt und ausuben kann,
wenn er nur ein gutes muſikaliſches Gefuhl dabei beſitzt;
theils weil eine ganz genaue richtige Beglenung eines ſolt
chen Baſſes, wo nicht unmoglich iſt, doch die innigſte Be—
kanntſchaft mit der Sezkunſt vorausſetzt.

Erſter Abſchnitt.
Von den Tonen.

d. 5.
Unſere Muſik hat 12 Tone, als: c eis ddis e fſis g gis

abke, die man halbe Tone nennt. Man geht auf dreier—
lei Art vom erſten bis zum letzten fort:

a) man laßt die Tone horen wie ſie als halbe Tone auf
einander folgen, und dieſes heißt das chromatiſche
Tonſyſtem oder Klanggeſchlecht, z. B.

Jb) oder man nimmt auf dem Klaviere c. die namlichen
Tone, giebt ihnen aber doppelte Namen, und das heißt

das enharmoniſche Tonſyſtem oder Klangge—
ſchlecht; als:

—E—
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Von den Tonen. 3

e) folgen die Tone ſo auf einander, daß man vom er—
ſten Tone bis zum achten (der Oktave) durch z gan
ze und 2 halbe fortgeht, ſo heißt dieſes das diato—
niſche Tonſyſtem oder Klanggeſchlecht. Z. B.

—e—
Anmerk. Um einen ganzen Ton ſortſchreiten heißt nach

dem iſten ſogleich den zten mit Uebergehung des 2ten ho—
ren laſſen, als e, d, (eis ubergangen); ich habe die hal;
ben. Tonſtufen mit  S bezeichnet.

4. 6.
Jn unſrer Tonkunſt brauchen und finden wir

dieſe 3 Tonſyſteme (.9. 5.) mit einander verbunden;
jeboch verdient das diatoniſche wegen ſeines allzu—
haäufigen Gebrauchs, und wegen ſeines naturlichen Vor
zugs vor den beiden erſtern, unſre Aufmerkſamkeit ganz
beſonders.

d. J.
Die verſchiedene Lage der beiben halben Tone in dem

diatoniſchen Tonſyſtem, giebt uns den Begriff der Ton
art. Folgen die Tone ſo nach einander, daß im Aufſtei
gen 2 ganze, mhalbe, 3 ganze und r halbe Tonſtufe vom
Grundtone zur Oktave mit einander abwechſeln, als (a):

(a) ce

und eben ſo abwarts b), ſo heißt die Tonart dur (die harte
von den mehr lebhaft thatigen und frölichen Gemuthsbe
wegungen, die ſie ausdruckt und erweckt). Wenn aber die
Tone ſo folgen, daß 1 ganze, 1 halbe, 4 ganze und 1
halbe Tonſtufe aufwarts als c):

ge

A2 (e)



4 Unterr. im Generalbaß. Zweiter Abſchnitt.

(c) G

weniger gut.

iz tr 11
und ruckwarts, 2 ganze, mhalbe, 2 ganze, thalbe und
1ganze Tonſtufe mit einander abwechſeln, (d) ſo heißt
die Tonart moll (weich ebenfalls von den mehr zartlichen
und leidenden Empfindungen). Wir haben alſo 2 Ton
arten: 1) Dur, die harte, und 2) Moll, die weiche.

ſ. 8.Die Folge der Tone, welche in einer Tonart (dð. 7.)
vom erſten bis zum achten nach einander gehort werden,
heißt die Tonleiter. Auf jeden unſrer 12 Tone kann das
diatoniſche Klanggeſchlecht (d. 5.) angewendet werden;
jeder hat die beiden Tonarten Dur und Moll (d. 7.), al
ſo jeder von den 12 Tonen ſeine Dur- und Molltonleiter
folglich haben wir 24 Tonleitern, 12 Dur und 12 Moll.

Anmerk. Da die Kenntniß dieſer Tonleitern ſo unentbehr—
lich iſt, ſo iſt es ſehr gut, wenn dieſelben der Lehrer den
Generalbaßſchuler ſelbſt auf dem Klaviere ec. aufſuchen, mit
der richtigen Fingerſetzung von beiden Handen auf und ab
warts abſpielen, und niederſchreiben laßt.

Zweiter Abſchnitt.
Von den Jntervoallen.

ſ. 9.Ein! Jntervall iſt der Unterſchied zweier in Abſicht
der Hohe verſchiedener Tone (9. Z.). Man kann ſie ein
theilen in ganze und zergliederte. Die Anzahl der ganzen

wird

J



Von den Jntervallen. 5
das diatoniſche Tongeſchlecht, und die der zerird durchliederten durch die 3 mit einander verbundenen Tonſpyſte

ie, beſtimmt. (d. 5.) Die Namen der Jntervallen ſind
tteiniſch. Die ganzen Jntervallen ſind: die Prime, die
ſte (namlich Tonſtufe); Sekunde, die 2te; Terz, die zte,
ruarte, die ate; Quinte, die zte; Sexte, die 6te; Sep
me, die 7te; Oktave, die gte; None, die gte; Dezime,

ie 1ote. Z. B.
o ÊJ

Die zergliederten Jn

Mm—1 a J24345678910
ſq. 10.tervallen ſind nahere Beſtim

nungen der ganzen: ſie ſind in Anſehung ihres Abſtandes
reine, b) große und kleine, e) ubermaßige und ver

inderte. Z. B.

Primen. Seekunden.
reine verm. uberm. große kleine ubrm.

Terzen.
ar. fl. verm.

o be—be
2

21
da

ion21 Quarten.
reine uberin. verm.

2

Quinten.
reine uberm. verm

d L 1 eu

Sep
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Septimen. Oktaven.
ar. kl. verm. reine verm. uberm.

1 1 J b
z eAnmerk. Die Rone und Dezime (8. 9.) ſind zergt

(S. 10.), nicht von den Sekunden und Terzen unterſch

J. 10.
Ein Jntervall umkehren, heißt den hohern To

eine Oktave herab- oder den tiefern um eine Oktave

aufſetzen, da der eine unverandert bleibt. Hierdurch
ſtehen:“

1) aus den Primen, Oktaven, aus den Sekur
Septimen; aus Terzen, Sexten; und aus Qua

in NQuinten: Eben ſo umgekehrt aus den Qui
Qauurten ac.

2) aus den reinen Jntervallen wiederum reine;
kleinen große, aus großen kleine; aus vermind.

Hübermaßige, und aus ubermaßigen verminderte

1t1.

—dec). in Konſonanzen (wohltonende.), die die Ruhe
Dhrs nicht ſtoren, ſondern daſſelbe beruhigen;
vby in Diſſonanzen Cmißtonende), welcherdie Ruhẽ

—Gehors ſtoren, und ein Verlangen nach derſe
„erwecken.

d. 12.Konſonanzen ſind uberhaupt: die reine Prime

Oktave, die kleine und große Terz, große und kleine S



Von den Jntervallen. 7

die reine und große Quarte, die verminderte und reine
Quinte. Man theilt die Konſonanzen wieder ein in a)
vollkommene, b) unvollkommene.

a) Vollkommene ſind, die reine Prime, reine Oktave,
reine Quinte und reine Quarte.

b) Unvollkommene ſind die verminderte Quinte und
große Quarte (man nennt die letztere lieber groß als
ubermaßig, wenn ſie konſonirt), die große und kleine

Terz, kleine und große Sexte.
Diſſonanzen ſind alle Sekunden und Septimen und

alle ubrigen verminderten und ubermaßigen Jntervalle.
Anmerk. Eigentlich iſt die Prime kein Jntervall (d. 9,3.), was

ſollte man aber dem eis und cesre. aus welchen in der Umkeh
rung brauchbare Oktaven entſtehen, fur einen Namen geben?

d. 13.Die Durtonart hat auch zum Kennzeichen im Auf—
ſteigen die große Terz, und die Molltonart die kleine; auch
hat dieſe noch aufwarts die große Sexte und große Septi
me, welche beide im Herabſteigen wegfallen (d. 7.) Man
nennt die erſtere deswegen auch die große (modus ma—
jor, majeur, maggiore); und die andere die kleine
(modus minor, mineur, minore).

Dkritter Abſchnitt.
WVon bden Akkorden.

Je d. 114.Die Vereinigung mehrerer Jntervalle zu einem Klan

ge heißt ein Akkord. (9. 10, 9, 2.) So wie es zweierlei
Jntervalle giebt (d. 11. eben ſo haben wir auch zweierlei
Atkorbe, namlich. konſonirende und diſſonirende.

g. 15.
Ein konſonirender Aktord (9. 14. iſt ein Zuſam

menklang, der das Ohr beruhiget, nicht die Ruhe deſſelben

J— A 4 ſtort;
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ſtort; ein diſſonirender Akkord iſt, der die Ruhe des Ge
hors ſtort, und ein Verlangen nach derſelben erweckt.

J. Von den konſonirenden Akkorden.
d. 16.

Wir haben einen konſonirenden Akkord, der in zerlei
Geſtalt erſcheint, und deren jede ſich wieder zmal aban

dern oder verwechſeln laßt. Er beſteht aus Prime, Terz
und Quinte, und heißt Dreiklang, konſonirender Grund
oder Stammakkord, oder auch nur ſchlechtweg der Ak—
kord. Er heißt der große Dreiklang, wenn die Terz die
große, und die Quinte die reine iſt (ſ. 1.); auch nennt
man dieſen vorzugsweiſe den harmoniſchen Dreiklang, den
Durakkord. Er heißt der kleine, wenn die Terz klein und
die Quinte rein iſt (ſ. 2.), oder auch der Mollakkord.
Er iſt der verminderte, wenn die Terz klein und die Quinte
vermindbert iſt. (ſ. 3.).

2) 3)
Az

d 7Einen Akkord verwechſeln oder umkehren heißt den
Baßton hinauf- und einen von den oborn ihm zugehorigen
Tonen in den Baß ſetzen. Durch die Verwechſelung ent
ſtehen noch 2 konſonirende Akkorde aus dem Dreiklange:

3) wenn die Terz des Dreiflangs in den Baß kommt,

5d. h. der tiefſte oder der erſte von en z Tonen wird)
der Seytenakkord; er heſteht aus Prime, Terz und

—Seedxte. ſ. la)
Mirb) wenn die Quinte des Dreiklanges zum Baßtone

wird, der Quartſextenakkord; er beſtehet aus Prime,
Quarte und Sexte. ſiCb)

5

QubvóVIlæçGEäbD

J
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nuut
2 6 G3 4 I

II. Won den diſſonirenden Akkorden.

ſ. 18.
Der diſſonirenden Akkorde (d. 14, 14.) giebt es

dreierlei: A) weſentliche, B) zufallige, 0) durchgehende.
g. 1g9.

A) Die weſentlich diſſonirenden Akkorde (d. 57.)
ſind: der weſentliche Septimenakkord mit feinen Ver
wechslungen. Dieſer Septimenakkord entſteht, wenn
dem Dreiklange die Septime beigefügt wird. Steine Zu

ſammenſetzung iſt 4fach: 1) die kleine Septuue mit dem
großen Dreiklange, 2) mit dem kleinen, 3) mit dem ver
minderten, 4) die große Septime mit dem großen Drei—

klange:

1) 2 MH.J 3)

S 5
l—
F 20.Durch die. Umkehrung des Septimenakkords entſteht:

a) wenn. die Terz in den Baß kommt?dud auintſeyt
akkord; er beſteht aus Terz, Quinte und Sexte.

v) wenn die Quinte inr den  Baß kommt, der Terzquart
ſextakkord; er beſteht aus Terzz Quarte und Sexte.

e) wenn die Septime ſelbſt zunn Baßtonen wirby: der
Sekundaquartſertakkord; er beſteht aus Sekunde,
Quarte und Serte.arin g 5

a)
14

E— M



Septimenakkorde

D.

ro Unterr. im Generalbaß. Dritter Abſchnitt.

ſoa a) b) e)
5S S

4J14

d vro hht

S

y. 21.Z) Zufallig diſſonirende Akkorde 69. 57.) ſind die
VWorhalte des Dreiklanges und Septimenakkords und de
ren Verwechslungen 16 20). VWorhalte oder zu
fallige Diſſonanzen entſtehen, wenn im Dreiklange oder
Septimenakkorde anſtatt der Konſonanzen die zunachſt uber
oder unter ihnen liegenden Tone angeſchlagen oder vorge—
ſchlagen, ober ihnen vorgehalten werden. Z. B.

 Sce
beim Dreiklange;.! 3

oder bei dem

 tte

e merkwurdigſten ſindevad Der Dreiklang dL.
1) mit vorgehaltener Quarte



Von den Akkorden. EI
2) mit vorgehaltner None,
3) mit vorgehaltener Quarte und Sexrte,
4) mit vorgehaltener Quarte und großen Septime,
5) mit vorgehaltener Quarte und None,

—iil

ouò)

60

101

cow ſ

to

*Êοò4

1 J

b) Der Seytenakkord:
1) mit vorgehältener Quinte,
2) mit vorgehaltened Septime,

3) wenn
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z) wenn die im Dreiklange zufallig diſſonirende
Quiarte in den Baß kommt,

aA) mit vorgehaltener Quinte und None,
e) Der weſentliche Septimenakkord:

1) mit vorgehaltener Quarte,
D2) mit vorgehaltener None,

d) Der Quintſextakkord:
3) mit vorgehaltener Septime,

Anmerk. 4) Der verminderte Septimenakkord beſteht aus
dem verminderten Dreiklange und der verminderten Sep—

time. Dieſer Akkord und der nachſt vorhergehende bei 3)
.wenn die Septime die klteine iſt, liegen zwiſchen den zufal

ligen und weſentlich diſſonirenden Akkorden gleichſam mit—
ten inne, d. h. ſie haben mit'heiden verſchiedenes ge—
mein. Auch ihre Verwechslungen, beſonders die des
verminderten Septimengtkords kommen oft vor.

Ver



Von den Akkorden. 13
Verwechslungen des uneigentlichen Septimenakkords a),

des verminderten Septimenakkords b):

vV h

e

za t 5518SS

)vio Gſh

 dtaslſhd
141

Hlen D40 ſhſj
 ors 60

Iu
J

J

ons 0d

d. 22.
C) Durchgehende diſſonirende Akkorde ſind, deren

Borbereitung und Fortſchreitung nicht genau beſtimmt iſt,
md die nur um des leichtern Ueberganges willen eines
onſonirenden oder weniger diſſonirenden Akkordes zu einem

ndern da ſind. Dahin gehoren:
1) Der Sekundquartakkord (ſ. a)
2) deſſen Verwechslung, der durchgehende Septi

menakkord b).
Auch kann man hierher rechnen

3) im großen Dreiklange (9. 16.) die ubermaßige
Quinte e) und die, in dem darausentſtandenen

Segxtakkorde, große Terz d).
M die ubermaßige Serte e).5) die ubermaßige Oktave, der reinen nachgeſchlagen

ſ) und 6) die
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6) die aus der Verwechslung dieſes Akkords entſtan
dene große Sexte, der kleinen nachgeſchlagen g),

7) die verminderte Oktave mit der kleinen Sexte h).

wuu
h

ſo
n

7

are ee r 2
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14
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5
III. Noch einige Anmerkungen uber die Diſſonanzen.

J. 23.Diſſonirende Akkorde beunruhigen das Gehor (ſ. 15.);
folglich muß es vorher bei e kſ

inem on onirenden Akkorde in

Ruhe



Von den Akkorden. 15
Ruhe geweſen ſein. Diſſonanzen erwecken ein Sehnen
nach Ruhe (g. 15, 11.); folglich muß um dieſelbe zu be—
wirken wieder ein konſonirender Akkord gehort werden.
Alſo muß vor dem diſſonirenden Akkorde ein konſonirender
vorhergehen und ihm einer nachfolgen, die beide mit dem—
ſelben in Verbindung ſtehen, d. h. die Diſſonanz muß im
vorhergehenden Akkorde als Konſonanz da geweſen ſein,
oder doch zum wenigſten einer von den Tonen des Akkords,
in welchem ſie iſt; und in dem folgenden Akkorde muß ſie
wieder in eine Konſonanz ubergehen. Das erſtere nennt
man die Vorbereitung, (Praparation, prapariren), und
das letztere die Aufloſung, (Reſolution, reſolviren) der
Diſſonanz. Die Diſſonanz tritt allemal in der Aufloſung
einen halben oder ganzen Ton unter oder uber ſich. Z. B.

 171uü Sll

jo

J

3 7 3 5 7 Z
j öö— D —SD

J. 24. K

Wenn man die Tonleiter ede fgahe hinauf ſingt,
124 4 5678ſo empfindet das geubtere Ohr, ſo bald man auf das mit

bejeichnete hukommt, eine Unruhe und ein Verlangen

nach dem folgenden c, aber wenn dieſes eintritt, iſt es ge—
ſtullt. Das namliche Sehnen empfindet es, wenn man
die Tonleiter abwarts ſingt, und kömmt auf fz. B.
chagfede. Man nennt dieſer Eigenſchaft wegen das
A7 65 4 321wund !f Leitetone, vorzugsweiſe aber das h. Eben ſo ver—
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halt es ſich mit der großen Septime und Quarte in allen
Tonleitern. Wenn alſo die große Septime als Leiteton in
einem diſſonirenden Akkorde erſcheint a), oder ware es auch
ein konſonirender Akkord und ſie ſogar ſelbſt Konſonanz b),
ſo muß ſie in der Folge uber ſich treten. Daß die große
Septime der Leiteton ſei, erkennt man, wenn bei dem fol—
genden Akkorde der Baß um eine Quarte auf, oder um
eine Quinte abwarts tritt, und den Dreiklang uber ſich
hat a, b), oder wenn es auch nur eine Verwechslung die—

ſes Dreiklanges iſt e):

1) b) c) e)1 1 1 1J J J J

S S—l 17

Anmerk. Es iſt nothig folgende Kunſtbenennungen zu mer—
ken: Die Prime der Tonleiter woraus das Stuck geht, oder
in welche es ausgewichen iſt, heißt Conika; die Terz, Me—z
diante; die Quinte, Dominante; und die groſie Septirne,
Cder Leiteton) Subſemitonium oder auch Semitonium.

d. 25.
Alle Tone, die ein zufalliges Kreuz x, oder in den mit

Been bezeichneten Tonen ein J haben, ſind mit der großen
Septime als Leitetone von einerlei Natur und muſſen über
ſich gehen; daher muſſen alle ubbermaßige Jntervalle, wel
che diſſoniren (d. 12.), in der Aufloſung uber ſich treten.

J. 26.
Weil die Quarte (9. 24.) im Herabſingen der Ton

leiter unter ſich zu treten verlangt, ſo muß die kleine

Septi



Von den Alkkorden.  7
Septime als weſentliche Diſſonanz (d. 19.) jederzeit, auch
in allen ihren Verwechslungen, bei der Aufloſung um eine
Tonſtufe herabgehen. Z. B.

J —s 17
J S

9ſ 6 417 3 8 3 3 3 2 6Dr D i D ÊÂ
Eben ſo miß auch bei den ubrigen 3 weſentlichen

Septimenaktorden (d. 19.) die Diſſonanz, die Septime,
allemal in der Aufloſung um einen Ton abwarts gehen.

Z. B.
J J

5Ss Se—S

7 7 7 3
SJD

Auf gleiche Weiſe bei deren Verwechslungen.

d. 27.
Die zufalligen Diſſonanzen gehen in die nachſten Kon

ſonanzen uber, deren Stelle ſie einnahmen (J. 21, 57).
Sie:muſſen vorher Konſonanzen geweſen ſein. So gehet
z. Be die QAuarte in die Terz a), die Sekunde in bie Pri—
me b), oder in die Terze), die Quinte in die Sexte d), die
Sexte in die Quintee), die Septime.in die Sexte k) oder
Oktave g), die None in die Oktave h), wenn ſie aber uber—

B— maßig
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maßig iſt, in die Deeime uber i); jedoch fuhrt ſie dann
mehr. den Namen der ubermaßigen Sekunde (d. 10.).

a) b) c) dq)y
ſ w—

DD 7Sc S S—J z

47 13 ü z26

9

SG. 28.Von der Aufloſung und Behandlung des zufallig diſ

ſonirenden Septimenakkords, (den man auch den unei—
gentlichen Septimenakkord nennt) und des verminderten
Septimenakkords (9. 21, 34.) wird das nothige weiter
hin geſagt werden.

Vierter



Vierter Abſchnitt.
15

Von dem Gebrauche und der Behandlung der

Akkorde im Generalbaſſe.

Vorerinnerung.
2

Eine einzelne Folge von Tonen heißt eine Melodie,
und wenn dieſelbe in Noten ausgedruckt iſt, eine Stimme.
Die Harmonie beſteht aus einer Vereinigung mehrerer
Melodien oder Stimmen in gleicher Zeit (9. 2.).

30.
Zwei oder mehrere Stimmen, zuſammen verbunden,

konnen:
a) in gleichen Noten (namlich in Anſehung der Dauer)

mit einander auf- und abwarts gehen, und. dieſes
heißt: die gerade Bewegung, richtiger konnte man
ſie die gleiche nennen. Z. B.

6Gb) oder die eine Stimme kann in gleichen Noten ſteigen,

in dem die andere in eben denſelbigen fallt, und dieſes
iſt die ungleiche oder Gegenbewegung. Z. B.

uul11ſz

B2 e) oder
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e) oder die eine Stimme bleibt ſtehen, da ſich indeſſen
die andere in ungleichen Noten fort bewegt, und die

ſes iſt die unahnliche oder Seitenbewegung; inan
kann ſie fuglich mit zur ungleichen oder Gegenbewe—
gung rechnen, als:

S S Ê νE

a*0 t5

igʒ

D: A6 S
ſ. 31.

Zwei reine Oktaven und 2 reine Quinten (ſ. 10.),
durfen nicht in gerader Bewegung (8. 30. a) in denſelben

Stimmen auf einander folgen, weil ſie (beſonders die
Quinten) das Gehor beleidigen. Es iſt etwas leeres, et
was unbeſtimmtes, unzuſammenhangendes fur die feine
Empfindung darinnen. Am unleddlichſten klingen ſie,
wenn man ſie in den auſſerſten Stimmen horen muß.

Z. B. s 5 655 s s1S
i

4„ s 8 8
D. 1 Jc S—

Anmerk. Aeuſſerſte Stimmen nennt man im Generalbaſſe
den Diskant und Baß, oder uberhaupt die hochſten und
tiefſten Tone unter mehrern, welche man hort. Manrech
net gewohnlich zu einem Akkorde 4 Stimmen; die bochſte,
heißt der Diskant, die ihr nachſte der Alt, die Zte der

Tenor
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Tenor und die ate oder tiefſte der Baß. Dieſe Namen
ſind aus der Singekunſt entlehnt.

ſ. 32.
Mit der ungleichen Bewegung (9. zo.) geht man

am ſicherſten beim Generalbaßſpielen, weil die Quinten a)
und Oktaven b), welche dann vorkommen konnten, nicht

fehlerhaft ſind. Z. B.

2 —2—
d. 33.

Der Komponiſt zeigt oft durch das Wort vniſono
oder all ottava an, daß man den Baß in der rechten Hand
mit der Oktave allein begleiten ſoll, und dieſes gilt ſo lan
ge bis wieder Ziffern (d. 34.) daſtehn, oder die Worte:
avec/ laccompagnement, (abgekurzt: avee laccomp. oder
aecomp.). d. h. mit Begleitung, mit den dazu gehorigen

Alkorden.

S
u u—

e—
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ober: T I

Rò2Ê
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Anmerk. L'accompagnenient heißt Begleitung und oft ſo
viel als Generalbaß, daher heißt auch oft accompagniren
den Generalbaß ſpielen.

4. 34.
Die Jntervallen der Akkorde (9. 14.) werden mit

Ziffern uber oder unter den Baßnoten angezeigt. Wenn
ein Jntervall oder vielmehr ein Ton deſſelben erhohet wer
den ſoll, ſo ſteht ein Strich in der Ziffer, welche denſel“
ben anzeigt; als: ð 2; ſoll der Ton erniedriget werden,
ein b als:,26 5b wo; ſoll der erhohete oder erniedrigte Ton
wieder hergeſtellt werden, ein q, z. B. 67 5ff. Wenn ein
S oder b oderz allein, in gar keiner Ziffer ſteht, ſo be
deutet es allemal die Terz vom Baßtone, und ſie muß nach
dieſen Zeichen verändert werden. Will der Komponiſt haben,
daß die Baßnoten ganz allein ſollen gegriffen werden, ſo
daß die rechte Hand gar keine Taſte berühre, dann ſetzt er
t. ſ. uber den Baß, d. h. taſto ſolo, die Baßtone einfach,
allein; und dieſes Alleintonen wahret ſo lange, bis wĩe
der Ziffern oder die Worte avec l'acceomp. (9. 33,/ 48.
6) Anm.) ſtehen.

i— t—
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Ar

—c—r 5 2

Jr  S C

d. 35.Nicht alle Jntervalle eines Akkords werden durch Zif—
fern bezeichnet; oft ſteht gar keine da. Am gehorigen

Orte mehr hiervon.I. Von der Behandlung und dem Gebrauche des
Dreiklanges und ſeiner Verwechslungen.

d. 36.c Der Dreiklang beſteht aus Prime, Terz und Quin
Nte (H. 19), und ſo iſt er zſtimmig. Will man ihn aſtim

mig haben, ſo verdoppelt man entweder die Prime durch
die Oktave a), oder die Terz b), oder die Quintec). Am
gewohnlichſten nimmt man ihn mit der Oktave a). Beſon
ders muß man dieſen Akkord am Anfange und Ende eines
Satzes, oder auch nur beim Schluſſe in einem andern
Tone, in welchen der Komponiſt ausgewichen war, ſo
nehmen, daß die Oktave im Diskant, die Quinte im Alt,
und die Terz im Tenor iſt (ſ.d)? Die Quinte kann weg—

bleiben, die Terz nicht e).

a) b) c) qh) e)
S

S S
9

J

ſ

d0

Ba— 4.37.
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9J. 37 DDie große Terz im großen Dreiklange (ſ 19) muß
man nicht verdoppeln, wenn beim folgenden Akkorde der
Baß um eine reine AQuarte ſteigt, oder um eine reine
Quinte falltt. Z. B.

v J

41do o
Oſ4

bo4 oid l ho n
J

Ie—

J

J T J. L IJ
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22
Erlauterung. Das Ohr erwartet, daß der Leiteton(Subſemitonium), hoder o uber ſich in die Oktave gehez

ind geſchiehet dieſes 1), ſo entſtehen. zwiſchen dein Dis
tant und Tenor fehlerhafte Oktaven, geſchieht es aber auch
wirklich nicht 2), ſo empfindet das Ohr gleichwohl die feh
lerhaften Oktaven e und f. Dieſe unſichtbaren, aber
hoch horbaren Oktaven, nennt man verdeckte Oktaven.

14

8 38.Jn dem kleinen und verminderten Dreiklange (ſ. 16.)

kann man die Jntervalle nach Belieben verdoppeln; nur
burfen keine fehlerhaften Quinten und Oktaven entſtehen,

d. 39.
Der Dreiklang wird gegriff ten, wo gar eie Zifferſteht; wo ein x, b, J, allein (F. 34) ſteht; wo Z ober

s allein, oder  oder 8 oder? ſteht.
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—SD S  S SJ ?2 s8s drr s 9
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n

—S DD DDDWAnmerk. 1. Der Sdohuler ſuche die Dreiklange wie ſie die
Dur und Molltonleiter geben. Z. B.

1

o 111 J

I

4567 a
 7—

72834562
Anmerk. 2. Er ſuche und merke ſich von allen 12 Tonen,
m den großen, kleinen und verminderten Dreiklang.

Anmert. z. Man kan im Dreiklange bald die Oktave, bald
die Terz, bald die Quinte in den Diskant nehmen. Z. B.

SS

148I

Eben dieſes kan
mit allen Akkor
den geſchehen.

Big Un—
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Anmerk. H Jn zerſtreuter harmonie klingt der Dreiklang,
wie alle Akkorde, auf der Orgel ſehr gut, man vertauſcht
hier nur den Alt mit dem Tenor.

DD D
ftrre S

DDJ D. S
D

(Enge Harmonie, d. h. enge Zuſammenſetzung der Akkort
de iſt, wenn die Tone ſo nahe als ſie konnen an einander
liegen; zerſtreute Harmonie iſt, wenn die Tone einander
ſich nicht ſo nahen als es moglich iſt. Man vergleiche die
vorigen Beiſpiele mit dem letztern.)

J. 40.Zur Uebung kan der. Schuler folgende Beiſpiele ab
ſpielen, in andere Tone verſetzen, die Akkorde in enger
und zerſtreuter Harmonie und in jeder der 3 Lagen, ſo
weit es die Reinigkeit der Harmonie erlaubt, (d. h. es
durfen keine fehlerhafte Quinten und Oktaven entſtehen),
nehmen. Er darf keine großen Sprunge mit der rechten
Hand machen und Diskant und Baß, muſſen ſich wo
woglich ſelten über 2 Oltaven von einander entfernen.

J

J
J

ü?
Stt—n ſ

2 h
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d. 41.
Der Seeftenakkord die erſte Verwechslung des Drei

klanges (9. 17.) beſteht aus Terz, Sexte und Oktave a);
man kann auch die Sexte b) oder Terze) verdoppeln mit
Weglaſſung der Oktave; nur muß die Sexte kein Leiteton
ſeinc); dann verdoppelt man lieber die Terz e), oder nimmt
die Oktave d). Eben ſo muß man ſich in acht nehmen die
Oktave b), wenn ſie ein Leiteton iſt, zu nehmen. Jm Ge
neralbaſſe wird der Sextenakkord mit s, manchmal auch
mit J bezeichnet:

a) b)— e) d)S
S

S— SJ

 6 6 zz8DQ
S
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„Anmerk. 1. Die hierunter aufeinander folgenden Serten
gange bei a) und b) muß man aſtimmig nehmen, nicht

zſtimmig, weil der Abſtand zwiſchen dem Baſſe und, den
ubrigen Stimmen außerdem zu groß ſein wurde. Um feh
lerhaften Oktaven zu entgehen, nimmt man, wie ſich es
ohnedieß verſteht, bald die Sexte gedoppelt, bald die Okta
ve c. Der Sertengang bei c) muß zſtimmig ſein, namlich
blos mit Terz und Serte.

a) 6 s 48 —S vUD

2) 2) e) 66 6 6 6 6 6 6D:  2 E
ĩ 1 igz

6 6 6 ð 3Z:

Anmerk. 2. Bei 1) darf die Oktave nicht genommen, und
bei 2) die Sexrte nicht verdoppelt werden, weil ſie beide
Subſemitonia (Leitetone) ſind. (ſ. 40.)

42.

Der Quartſextenakkord, die 2te Verwechslung des
Dreiklanges (d. 17), beſteht aus Quarte, Sexte und
Oktave, oder man kann auch bei Weglaſſung der letztern

die Quarte oder Sexte verdoppeln; nur muß man ſich vor
ſehen, daß weder Quarte a) noch Sexte b) als Leitetone
verdoppelt werden, und daß die Oktave nicht ſelbſt eigent
lich die Septime in der wahren Grundharmonige iſte) (ſ. 19.).
Hier iſt freilich nicht der konſonirende verminderte Drei
klang von eis der Grundakkord, ſondern der Septimen

akkord von A.
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2) b) c)Ss s„S vSj  uicht gut. xficht gut. nicht gut.

JJ.a  48 89958—S

Anmierk. 1. Mane muß den konſonirenden Quartſertenak—
kord wohl von dem diſſonirenden unterſcheiden, (8. 21, 26).
Jn dem letztern darf ich weder Quarte noch Serte verdop—
peln, er iſt allemal vorbereitet, konmt nur im guten Takt
theile vor, und loſt ſich jederzeit in den Dreiklang uber
den nämlichen Baßton auf.

Anmerk. 2. Der konſonirende Quartſextenakkord kommt
nicht oft vor; mehr wird er gebraucht, als J Akkord, wenn
ſein Dreiklang, aus dem er entſtand, mit der Septime zu
ſammen geſetzt iſt (ſ. 20).

Anmerk z. Noch erſcheint im Generalbaſſe der Quart
ſertenakkord ohne Quarte, und man nimmt zur Serte die
Oktabe gedoppelt; aſtimmig laßt man die Oktave einmal
weg. Er wird mit Z bezeichnet. Z. B.



30 Unterr. im Generalbaß. Vierter Abſchnitt.

k.J 1 n
a

II. Von der Behandlung und dem Gebrauche des we—

ſentlich diſſonirenden Septimenakkords und ſeiner

Verwechslungen.

ſ. 43.
Der weſentlich diſſonirende Septimenakkord beſteht

aus Terz, Quinte und Septime. (9J. 19.) Man kann auch
die Quinte oder Terz weglaſſen, und dafur die Ottave
nehmen. Der Baß tritt in der Aufloſung um eine Quinte
herunter, oder um eine Quarte hinauf, und die Septime
geht allemal einen Ton unter ſich (d. 26.). Der Sep—
timenakkord wird mit 7, oder J bezeichnet. Dreiſtimmig
bleibt die Terz oder Quinte weg.

—S S Ses
n —SI2 SJ

An—
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Anmerk. 1. Man darf nie eine Diſſonanz, und alſo auch
nicht die Septime, im Generalbaſſe verdoppeln, weil bei
'der Aufloſung fehlerhafte Oktaven entſtehen wurden.

(G. 36.)Anmerk. 2. Gute Komponiſten erlauben ſich oft die Frel—
heit, die Reſolution der Diſſonanzen in einer andern Stim
me geſchehen zu laſſen. Z. B.

J —2

ſp D D DqJ —S Dlnün d5D

7 b 7 6
D

Hier iſt die Diſſonanz fim Alt oder Tenor, und da hatte
denn nun auch die Aufloſung geſchehen ſollen; allein das
aufloſende e iſt in Baſſe, und der Alt oder Tenor tritt um
eine Stufe uber ſich. Jn der freien Setzart, d, h. in Ton
ſtucken, die keine Fugen oder Chorale ſind, kommt dieſe

Verwechslung oft vor.

J. 44.Der Quintſextenakkord, die erſte Verwechslung des
weſentlichen Septimenakkords (9. 19.), beſteht aus Terz,
Quinte und Sexte a). Man kann auch die Terz wealaſ—
ſen und die Sexte gedoppelt nehmen; in dieſen beiden Fal—

len iſt er jederzeit mit bezeichnet b). Aber er kommt
auch norh mit der Terz und Quinte ohne Sextte vor c),
und alsdenn iſt er nur mit s oder Z bezeichnet. Wenn er
auf die letzte Art vorkömmt, und durch Verwechslung des
erſten Septimenakkords mit der kleinen Septime und dem
großen Dreiklange (5. 19.) entſtanden iſt, ſo halte man
ihn nicht mit dem verminderten Dreiklange fur einerlei
(F. 16, 38.). Jſt es der Quintſertenakkord „ſo darf
ich weder Grundton, weil er das Subſemitonium iſt (ſ. 36.),
noch Quinte, weil ſie die Diſſonanz (die Septime des

Stamm
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Stammakkords) iſt, verdoppeln (9. 43.); nur die Terz
bleibt mir zur Verdoppelung ubrig d). Nicht ſo bei dem
verminderten Dreiklange; da kan ich die Quinte, Terz
oder Grundton verdoppeln e) (9. 38.). Die Fortſchrei—
tung des Baſſes, der beim Quintſextenakkorde allezeit eine
Stufe uber ſich tritt, und den Dreiklang des folgenden
Tones horen laßt d) unterſcheidet dieſen von dem ver—
minderten Dreiklange, durch welchen der Gang des Baſ—
ſes und der Harmonie gar nicht ſo beſtimmt wird. Die
Diſſonanz im Quintſextenakkorde iſt die Quinte, und tritt
in der Aufloſung einen Ton unter ſicht) 45. 26.
Dreiſtimmig bleibt die Terz oder Sexte weg.

a) b)Se 0) d) j e)Z2 S 86 5 65654

Anmerk. 1. Die hierunter folgenden Gange mit hAtkori
den, kann der Lernende zur Uebung in den z verſchiede

nen Lagen (9. 39. A. 3.), in zerſtreueter Harmonie (8. 39.
A. 4.) und. in andern Tonen ſpielen.
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3
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Anmerk. 2. Bei* iſt, wo z ſteht, der wahre verminderte
Dreiklang (d. a4), und wo d ſteht, tritt der diſſonirende
Akkord erſt ein; man kann aiſo auch bei Z jedes Jntervall

verdoppeln.
Anmerk. z. Bedachtige Tonſetzer pflegen immer bei dem

folagenden Akkorde durch eine Ziffer, wenn ſie auch eben
nicht nothwendig ware, den aufloſenden Ton, in welchen
die vorhergegangene Diſſonanz ubergeht, anzuzeigen. So
zeigt bei den vorhergegangenen Beiſpielen die 3 immer die
Aufloſung der diſſonirenden Quinte an.

8. 45Der Terzquartſertenakkord. die zweite Verwechs—
lung des weſentlichen Septimenakkords (9. 19.) beſteht
aus Terz, Quarte und Sexte ſ. 1.). Man kann auch
die Quarte weglaſſen, und die Oktave 2), doppelte Terz 3)—
oder Doppelſerte 4) nehmen; nur muß im letztern Falle die
Sexte nicht das Subſemitonium ſein 5) (9. 42. Bleibt
die Sexte weg, ſo kan die Quarte verdoppelt werden 6).

C Der
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Der Terzquartſextenakkord wird mit J, mit J, oder auch
J

nur mit s, wenn die Quarte wegbleibt, angezeigt. Die
Terz iſt in dieſem Akkorde die Diſſonanz (9. 19.) und tritt
in der Aufloſung einen Ton unter ſich, da der Baß um
eine Stufe herab in den Dreiklang, oder einen Ton uber
ſich in den Sextenakkord geht. Dreiſtimmig bleibt die

Quarte oder Sexte weg.

1) S EE—
J

E

5 co

14

lu

5583b. 54 J eeD S S S13
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Anmerk. 1. Obgleich in dieſem Akkorde die Terz diſſonirt,
 ſo kan ſie. doch in dem Falle, wenn die Quarte wegbleibt,verdoppelt werden 3), ne muß eigentlich um eine Tonſtufe

herabtreten: gleichwohl laſſen ſie gute Tontunſtler oft in
der ungebundenen  Tonſetzung, wenn der ¶Alkkord aus
dem Geptimenakkorde mit der kleinen Septime und dem
großen Dreiklange entſtanden iſt, durch die Reſolutions
verwechslung uber fich treitn. Z. V.

o)
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Das Beiſpiel bei a) klingt nicht ſo gut, als das bei b).

Anmerk Die hier foigenden Terzquartſertenakkorde kon—
nen eben ſo wie jene (ſ. 44. Anm. 1.) benutzt werden.

21144412ĩJ

22 ĩJ

d. 46.Der Sekundquartſertenakkord, die dritte Ver—
wechslunag des weſentlichen Septimenalkords (9. 19.),
beſteht aus Sekunde, Quarte und Sexte. Jedoch kann
auch die Sekunde oder Sexte wegbleiben, und dafur Sexte
oder Sekunde verdoppelt werden, auch die Quarte, aber
nur nicht., wenn ſie Leiteton iſt, und dieſer iſt ſie allemal,
wenn dieſer Akkord aus dem erſten weſentlichen Septimnen
akkorde herſtammt (h. 19.). Die Diſſonanz iſt im Baſſe und
tritt in der Aufloſung einen Ton unter ſich, uber welchem der
Sextenakkord muß gehort werden. Der Sekundaquartſerten
akkord wird mit Z, Z, 4.2- bezeichnet. Dreiſtimmig
bleibt die Sekunde oder Sexte weg.

D
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J Anmerk. Eine Folge. von 3 Akkorden mag dieſe ſein:

4  er et et 3

ſe Ê$‘„ S

d. 47.
Zufallige Diſſonanzen fanden ſtatt (ſ. 21.)

D) bei dem Dreiklange und

a) Der Dreiklang,

 H

b) bei dem weſentlichen Septimenakkorde.

III. Von der Behandlung und dem Gebrauche der

zufallig diſſonirenden Akkorde oder der Vorhalte.

1) mit der zufalligen Quarte, wird mit? oder a be—
zeichnet; er beſteht alsdenn aus Quarte, Quinte und

Oktave;
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Oktave; die erſtere iſt die Diſſonanz, und wird uber
demſelben Baßton in dis a aufgeloſt; dreiſtimmig

bleibt die Oktave weg.

—5—
cCo D7

2) mit vorqehaltener None; er beſteht aus Terz, Quin
te vind None. Die letztere. iſt die Diſſonanz, und
tritt bei der Reſolution einen Ton unter ſich in die
Oktave, wenn der Baßton der namliche bleibt; wird

dieſer aber verandert, ſo wird der Ton, in welchen

in D,— etu nnncg tlervall.
C3
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z3) der zufallig diſſonirende Quartſextenakkord beſteht

aus Quarte, Sexte und Oktave. Die. Quarte unh
Sefte ſind Diſſonanzen; und können alſo beide nicht,
verdoppelt werden; er loſt ſich ber demſelben Baßton
in den Dreiklang auf, und wird mit Zz bezeichnet:

T
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H der zufallige Quartſeptimenakkord beſteht aus 4,5
und 7. Quarte und Septime ſind Diſſonanzen, und

 gehen uber den namlichen Baßton in den Dreiklang
uber. Er wird mit J3 bezeichnet a). Autch iſt zu
weilen die Sekunde noch dabei, welche in. die Terz
oder Prime gehtb). Manchmal auch noch die kleine
Sexte, welche in die Quinte herab tritt.

S S—

.Anmertk Anſtatt des Ganges bei 1) laſſen Martini, Mo
zart ec. auch die Akkorde, wie bei a) auf einander folgen,

und es klingt ſehr angenehm.
J 5) der Quartnonenakkord beſteht aus a, s ünd 9.

Die  None und Quarte biſſoniren, und loöfen ſich, wie
udie vorigen, in: den Deeiklang  auf z: er wird mit Lij

angedeutet:
 et 1 1eelia 2 2 —6 22 »*1t 1 J in
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»1 l
S— S——aZ j H.l.

J 1
b 4

h). Der Seftenakkord:
1) mit vorgehaltener Quinte beſteht

Die letztere bleibt, wenn er 3ſtimmig genommen.wird,

weg. Die QAuinte iſt die Diſſonanz, und reſolvirt
über demſelben Baßtone in die Serte. Er wird mit

s 6 bezeichnet. Man hute ſich in dem beigefügten
QuintSextengange vor beleidigenden Oktaven.

J

d*

»4

Aſtimmig kan man bei! ber Aufloſung die 6 ver—
doppeln.

eee 2 Dltrnit: ber zufalligen Sipltme beſteht aus 3/

k/. Die Septinie iſt die Diſſonanz, und. geßt bei der
Aufloöſung herab in die Sexte; 3ſtimmig Bleibt die s

weg;: aſtinimig kan man allenfalls in einer Reihe

5 von
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van zufalligen Sepytiwenakkorden bet der: Reſolution
die Serte verdoppeln. Er wird mit 2 6-bezeichnet.

J ν ν—
S
E S—

74 76 76 726et

3) wenn der Vorhalt, der im Dreiklange die zufal
lige Quarte war, bei dem Sextenakkord in den
Baß kommt (9. 47, a) 1). Er beſteht aus à und

ZB, und man verde ppelt eins dieſer beiden Jnterval—
len. Die Diſſonanz iſt im Baſſe, und geht in der
„Reſolution bei liegenbleibenden Oberſtimmen eine

Tonſtufe unter ſich. Dieſer Akkord wird mit Z ange
zeigt. Z. B.

U“*c. 2

e das

d.
J e .l

q) mmit vorgehaltener Nene und Quinte, beſteht aus
Sr s and o.  Die beiden letztern diſſoniren, und ge

hon btz. hemnſelben Bane, die Quinte in die Sexte

C5  und



1 B

42 Untert. im Geueralbaß. Vierter Abſchnitt.

 und die None in die Oktave.

J  an J—

Man zeigt ihn mit

zz 2888 38
—Si

S. Er—

e) Der weſentliche Septimenakkord.

7. Maan kan anſtatt der 5 die s nehmen. Die
Auarte iſt die zufallige Diſſonanz, und tritt in der
Aufloſung uber den namlichen Baßton eine Stufe
unter ſich a).

1) mit vorgehaltener Quarte, beſteht aus a, s und

Jedoch wird auch die Reſolution der
Auarte bis auf den folgenden Baßton verſchoben b).
Er wird mit Zbezeichnet.

Ke— S—
S

—SS
a. a—

z
3 33 31

D

E

2) mit vorgehaltener None, beſteht aus S,: und ↄ.
Die letztere inr der Vorhalt, und geht in der- Reſo
lution einen Ton unter ſich. gſlimmig komvit die

Quinte

nue
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Quinte darzu. Die Aufloſung der None geſchieht
uber dieſelbe Baßnote a); oft aber mird ſie auch bis
auf die folgende verſchoben b). Er wird mit? bezeichnet.

au) bd
 1 4 ê SJ Snm 13 DS S S——es

udh z38 6 24 2i 55 2 3
D

S Ss

See
un Jl 2 J D J D

d) Der Quintſexrtenakkord:
i) mit vorgehaltener kleinen oder großen Septime, be

ſteht aus a, 5 und 7. Die Septime iſt die zufallige Diſ
„ſonanz, und tritt bei der Reſolution einen Ton herunter
in die Serte über den namlichen Baßton a). Aber

noch weit gewohnlicher wird die Reſolution der Septime
verſchoben biß auf den folgenden Baßton, der. allemal

um einen Ton hoher iſt, und gehet in den Dreiklang
oder zufalligen Quartſextenakkord uber b). Man nennt

ihn den uneigentlichen Septimenakkord. Er hat 3
*Berwechslungen, wie der weſentliche Septimenatkord;
namlich den d 4, und  Attord: durch die Art, wie

er reſolvirt, unterſcheidet er. ſich van jenzm o),. und die
Septime iſt, ſie mag in den Verwechslungen als s, 8,

ooder Baßton erſcheinen, eigentlich doch immer nur ein

2 Vor
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d wird mit Z oder nur mit 7
echslungen ſo, wie die des we
ds.

J Vorhalt. Dieſer Akkor
iſtĩ beziffert, und ſeine Verw

ſentlichen Septimenakkor

a) b)mn E J J JS —Saec  S——Ê 2

zes 5 8 712 8
D D

ec) BVerwechslungen.

ſo 1 E—S Z— S Sa—
6 16 2 4

i

D

E
J

2) mit vorgehaltener verminderten Septime; er beſtehtG j E
ebenfalls aus 3, 5 und d7. Der verminderte Sep
timenakkord wird ganz ſo behandelt, wie der vor

bhergehende uneigentliche Septimenakkord; eben ſo
hat er auch ſeine Werwechslungen, bie fehr oft vor

ominen:.  Er wird init br oder!ir oder d bejeich
net, und beſteht aus z kleinen ubereinander geſetzten

Terzen, die eine angenehne Wurkung thun. Jch
werde ſeiner noch rinmal  gedenken:i!!

w  34 i.——t St Sre:U ii

uo9
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Oder: Verwechslungen.

S— S Si
1

6 D

 ene d

g
J

2

r

D

IV. Von der Behandlung und dem Gebrauche der
durchgehenden diſſonirenden Akkorde.

d. 48.
Durchgehende diſſonirende Akkorde (d. 22.), wa

ren leichte diſſonirende Uebergange von einem konſonirenden
oder auch diſſonirenden Akkorde zu einem andern, die aber
von den Einſchrankungen der bisher betrachteten Diſſonan—
zen frei ſind, d. h. ihre Vorbereitung und Auflofung iſt
nicht ſo genau beſtimmt. Beſonders wird durch ihre Da—
zwiſchenkunft das weniger zuſammenhangende zwiſchen 2
Konſonanzen vermieden, ſie geben der Melodie und Har—
monie einen ſanftern Fluß und angenehmern Fortgang.
Hierzu gehoren

1) der Sekundquartenakkord, er beſteht aus 2 und 4,
und wird mit Z angedeutet; aſtimmig kann man die
3 darzu nehmen; ſie muß aber in den Diskant kom
men. Die a2, und a ſind Diſſonanzen, und gehen
entweder eine Stufe uber oder unter ich. Z. B..

ud

m ô „2
t VW

128 42
a roo

2
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i

J

1545 288
ul

2) der durchgehende Septimenakkord entſtehet aus der
Umkehrung des vorhergehenden t), und wird mit 7
angezeigt, zſtimmig nimmt man die Terz zur a);
Aſtimmig wird die 7 verdoppelt b). Man wundere
ſich nicht uber dieſe Verdoppelung, denn die Septi—
me e iſt hier nicht die eigentliche Diſſonanz, ſondern
das durchgehende f im Alte und d im Baſſe diſſoni
ren, weil ſie in dem Stammakkorde die Diſſonanzen
ſind (ſ. 1.), daher kann auch weder !noch d gut ver

doppelt werden, und das Beiſpiel beic), wo d gedop
pelt iſt, iſt nicht ſo gut, als das mit der verdoppelten
Septime.

 22 v Ea) bh.o

kuu S

S —u-



Vom Gebrauche und der Behandl. der Akkorde. 47

—pr a 11 l t

ν

3) Der große Dreiklang mit der ubermaßigen Quin
te; ſie wird entweder der reinen nachgeſchlagen 1),
oder mit der Terz und Oktave zugleich angegeben 2).
Sie wird mit s oder. 5 bezeichnet. Am beſten klingt
es, wenn man dieſelbe im Diskante nimmt. Sie
tritt im folgenden Akkorde, wie alle ubermaßigen
Jntervalle, weil ſie die Natur der Leitetone haben,

um einen halben Ton uber ſich:

1) 2) 4

S

 1 ail
ü C

Der



darzu genommen werden. Z. B

48 Unterr. im Generalbaß. Vierter Abſchnitt.
Der durch die Umkehrung hieraus entſtandene Sey

tenakkord mit der großen Terz und kleinen Sexte wird
eben ſo behandelt. Man bejzeichnet ihn mit gr oder
Die große Terz klingt auch hier am beſten. im Diskante.
Vierſtimmig kann die Sexte gedoppelt oder die Oktave

e e
ul

S

u

 )ôö I o »A7  6WoDed

5
4) Die ubermaßige Oktave, der reinen nachgeſchla

ughgen, im großen Dreiklange, wird mit Zr. bezeich
net a). Durch Umkehruna dieſes Akkordes entſteht
ein Sextenakkord, in welchem der kleinen Sexte die
große nachgeſchlagen wird. Er wird mit 8 be—
zeichnet b).

6b)
l 12 68Sr

s*
D. 6 6

J J

r

anl8
8

5
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5) Die ubermaßige Sexte der großen nachgeſchlagen a),
oder in einem beſondern Akkorde mit der doppelten
Terz b), mit der s und 4 e), mit der 3 und 3h.

5Dieſer Akkord wird mit ð, J und Zzt bezeichnet.

ad lej lec) jS
J

e—
ĩül

0
n

J

—5—

6) Die verminderte Oktave mit der kleinen Sefte; die—
ſen Gang nimmt man oft nur gſtimmig, wie ihn
die Bezifferung verlangt 1)3; aſtimmig konnte man
die Terz darzu nehmen 2). Z. B.

zll
u5 iüneg

e ge. I—

E n



Anmerk. Jch will nun hier noch des ſogenannten Orgel
punkts Erwahnung thun, da namlich der Baßton forti

tont, indeſſen die andern Stimmen eine Reihe von vert
ſchiedenen Akkorden horen laſſen. Oft ſetzt der Komponiſt
t. ſ. (taſto ſolo.) (S. Z4.) daruber, oft beziffert er ihn
aber auch. Z. B. 41
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S J
 8233

Eben ſo kan auch ein angegebener Akkord zu mehre—
ren auf einander folgenden Baßtonen forttonen. Man
ſetzt entweder Ziffern daruber, oder einen, oder mehrertf

ũStriche S, welche anzeigen, daß der vorhergehendt
Akkord liegen bleiben ſoll. Z. B.

S s SS S DD D18 34f

5 ur C2

V. Noch etwas uber die diſſonirenden
Akkorde uberhaupt.

J. 459.
In der freien Tonſetzung wird oft die Reſolution det

Diſſonanzen ubergangen a), b), e). Den letzten Gang
bei e) behandelt man auch enharmoniſch d. h. die große
Sexte iſt vorher die kleine Septime, und indem man die letzte
re anſchlagt, und den folgenden Z Akttkord darauf hort,
verwandelt ſie das Gehor in die Sexte d). Eben ſo ent
ſteht eine andere enharmoniſche Behandlungsart aus dem
Reſolutionsubergange des 3 Akkords e) mit dem darauf
folgenden übermaßigen Jtr Akkorde. Die Aufloſung der

Quinte

 â 2

»4
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SJ

3

S
Ot

E—
LqAã

C

S

J

uinte  wird ubergangen, und die ubermaßige ð kan
rher die kleine b7 geweſen ſein.

S S

ul

S
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8 1 1 pn S p u v—
L ß 0

d. 5o.
Die »enharmoniſchen Fortſchreitungen der Harmonie

oder Ausweichungen geſchehen:
a) mit dem kleinen Septimenakkorde, und dem großen

Dreiklange, wenn die Septime zur ubermaßigen
Sexte wird, und dann kan man in verſchiedenen
neuen Tonen ſpielen, oder umgekehrt, wenn die uber—
maßige Sexte zur kleinen Septime wird:

 Sa. s—S

re eé3 z2  dg W sb
e 1.

1) durch
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b) durch den verminderten Septimenakkord, wenn
eine von ſeineri-z kleinen Terzen; bald als kleine
Terz bald als ubermaßige Sekunde in der Behand
lung der Harmonie erſcheint. Wir haben in unſrer
Muſik nur 3 wirklich verſchiedene verminderte Sep
timengkkorde a), und da man einen jeden derſelben
gmal verandern und durch ihn in 4 neue Dur und
Molltone kommen kan, ſo kan man durch diefe 3
Akkorde plotzlich in jeden der 12 Dur- und Mollto
ne ausweichen. Z. B.

SJ— —acs —S— E—1

bt J 1 t z 2
A

 1  ar4 8 22276S a bhenme ttk. Da ich hier von den Diſſonanzen uberhaupt
geſprochen habe, ſo will ich fur angehende Spieler noch
eine Erinnerung machen. Die Diſſonanzen beunruhigen
das Gehor; ſie erwecken ein Berlangen nach dee konſoni
renden Harmonie, und je ſtarker dieſes iſt, deſto angeneh
mer ſind die beruhigenden Konſonanzen; folglich iſt zum
richtigen Ausdrucke ſehr gut und nothia, die Unruhe der
Diſſonanzen dadurch zu vermehren, daß man ſie im Vor

D 4 tra
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trage beim Klavierſpielen rc. ſcharfer als die Konſonanzen
horen laßt, wenn es der Komponiſt nicht ausdrucklich
unterfagt hat.

Funfter Abſchnitt.
Vom Generalbaßſpielen insbeſondere.

d. 51.Die Aktorde und deren Gebrauch ſind bisher gezeigt

worden; nun noch einige Bemerkungen, die dieſelben be
treffen, und andere, welche den Generalbaßſpieler an
gehen.

J. s52.
Noten, denen eine oder mehrere von gleichem Wer

the angehangt ſind, heißen Hauptnoten die andern durch
gehende; auf die Hauptnoten wird der angezeigte Akkord
angeſchlagen,. die durchgehenden bekommen keine neue Be
gleitung Jſt die erſte von 2 Noten durchgehenðö,
oder vielmehr ſoll der Akkord, welcher der folgenden Note
zugehort, zur erſten angeſchlagen werden, ſo zeigt dieſes der

Komponiſt durch einen ſchiefen Strich an z. B. 2).

1)
t

2)

lll J JJ 6 4 8 s? 2  e8/7 a
J

1

n

—mn ee
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dJ. z3.
Jm langſamen Zeitmaaße, und wenn die Noten nicht

eſchwind auf einander folgen, kan auf jeder Baßnote
er Akkord welcher mehrern gemeinſchaftlich zugehort, an
eſchlagen werden a). Folgen aber die Noten geſchwind

uf einander, ſo kan man auf 2, 4 oder wohl gar g und
nehrere Noten den Akkord nur einmal anſchlagen b). Den
iſſonirenden Akkord kan man liegen laſſen, bis der konſo
irende eintritt e).

Langſam a)
T

SJ

F,

u

2 v  1

1 1v)r
J

1
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J J J
4 S

4. 54.
Stehen Ziffern uber einer Pauſe, ſo gehoren ſie zur

nachſt folgenden Note a)., Stehen mehrere 3 hinter ein—
ander, ſo greift man ſie ganz allein zu den Baßnoten b);
eben ſo muß man bei Begleitung einer Fuge, wenn eine
Stimme nach der andern, beſonders im Anfange, ein
tritt, nicht mehr Tone zu den vorgeſchriebenen Noten grei

fen, als durch Ziffern angedeutet ſind e):

by)
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 1
a

Ei 33433 67 3

n

4)0 J 5

J

ülte

4
J

A 4

g. 5z.Man ſpielt den Generalbaß entweder auf der Orgel, oder
uf dem Flugel, oder auf dem Fortepiano ec. und mit Beglei
ing eines ſtarken oder ſchwachen Orcheſters. Jſt die Zahl der
zpieler und Sanger ſtark, und ſingen und ſpielen ſie alle zu
eich oder doch viele, ſo muß man bei der Orgel mehrere Regi
er ziehen, im Pedale 32, 16 und gfußige, und im Monuale

8 und
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z und afußige; die letztern aber nur, wenn die Muſik
ſehr ſtark iſt. (Es verſteht ſich von ſelbſt, daß es keine
Rohrwerke ſein durfen). Die Orgel darf, außer ihren
tiefen Baßtonen, nie unter den andern Stimmen beſonders
hervorſtechen. VBei einem vollſtimmigen und ſtark beſetz-
ten Stucke kan man 4 und sſtimmig ſeinen Generalbaß
ſpielen; wenn aber die Muſtk ſchwach iſt, ein Jnſtrument
allein ſpielt, oder der Sanger allein (ſolo) ſingt, ſo
ziehtman wenig Regiſter, und begleitet nur:drei- zwei
oder auch wohl gar nur einſtimmig. Beſonders hute man
ſich, die Tone ſeiner Akkorde hoher zu nehmen, als ge—
ſungen oder geſpielt wird; nichts klingt unangenehmer,
denn dadurch wird die Melodie der ubrigen Stimmen ver
unſtaltet; man muß aber auch nicht zu tief, oder lieber
ſchwach begleiten. Ueberhaupt iſt der Generalbaßſpieler
nicht verbunden, immer aſtimmig zu ſpielen, er kan und
muß auch 3, 2 oder auch iſtimmig (die Baßtone allein)
begleiten. Die Umſtande und ein gutes muſtkaliſches Ge
fühl muſſen ihm an die Hand geben, was er zu thun ha
be, um durch ſeine Begleitung dem Ausdrucke der Mu—
ſik mehr Kraft, Reiz, Wurde, Annehmlichkeit und Leben
zu ertheilen.

Anmerk. Bei dieſer Gelegenheit will ich noch erinnern,
daß es nicht gut iſt, wenn der Orgelſpieler mit vollem
Werke auf die Muſik und zwar, aus dem Tone, in welchen
der erſte Satz geſetzt iſt, praludirt. Der Zweck dieſee
Vorſpiels iſt, die ubrigen. Jnſtrumente in den Ton der
Orgel zu ſtimmen; wie ſind aber dieſes die Violiniſten im
Stande, wenn der Organiſt J B. aus As oder Des dur,
und ſo ſtark ſpielt, daß man dieſe Jnſtrumente nicht ein
mal hort? Am beſten iſt es, wenn er mit wenigen Regi—
ſtern in C dur anfangt, die Dreiklange oder Septimenak—
korde der Tonika und Dominante und deren Verwechslun:
gen oft horen laßt, allenfalls auch in die letztere ausweicht
und unun ſo lange ſich aufhalt, bis die Geigen rein gr
ſtimmt ſind; dann geht er in den Ton, aus welchem ſein
Suuck geht uber, halt ſich in demſelben noch eiwas auf,

damit
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damit die Blaſer horen. ob ihre Jnſtrumente ſtimmen, und
dann ſchließt er. (Dieſe oft gemachte Anmerkung acht
tete ich fur nothig, weil noch immer dagegen gefehlt
wird).
Vom Generalbaßſpielen auf dem Flugel oder Jortepia

no gilt das namliche; hier muß man ſich aber noch beſon
ders vorſehen, wenn das Orcheſter ſchwach imd ſehr fein
begleitet, daß man der bezaubernden Muſik durch ein zu ſtar
kes Aeccompagneinent ihr Sußes und Liebliches nicht neh—
me; oft iſts nothig, daß man gar nicht mitſpielt. Hierzu
wird nun beſonders Einſicht in den Geiſt der Muſik und ein
feiner richtiger muſikaliſcher Geſchmack erſordert. Dieſen
bekommt man oder bildet ihn wenigſtens, wenn man bei
naturlichen Anlagen oft gute Muſik und geſchmackvolle Spie
ler hort, uber das beſondere Schone und die Utſachen,
warum es uns wohlgefallt, ſcharf nachdenkt und ſich flei—
ßig ubt und recht oft und viel ſpielt.

d. 56.
Noch etwas von Begleitung des Reeitatives.
Das Reeitativ iſt entweder mit Begleitung andrer

Jnſtrumente, oder der Sanger ſingt allein. Jm letztern
Falle bindet ſich der Sanger nicht an den Takt. Der

Gan lbaßſpieler bricht ſeine Akkorde, d. h. er ſchlagt die
enicht zuſammen, ſondern nach einander an. Hat der

2 Terte und in der Muſik Pauſen, ſie ſeiner ein Komma, Semikolon, Kolon oder Punkt

tang oder kurz, ſo thut der Generalbaßſpieler wohl, wenn
er den Ton, in welchein der Saänger wieder anfangt, bei
ſeiner Akkordbrechung zuletzt: boren laßt, bamit ibn je—
ner gleich treffen kan. Jſt das Reeitativ mit Begleitung
anderer Jnſtrumente, ſo muß er, ſo lange dieſe mitſpielen,
ſich genau an den Takt halten. Der Sanger muß jeder—

J it ſchon zu einem Ein- oder Abſchnitte gekommen ſein;
er muß aufgehort haben zu ſingen, wenn die Jnſtrumente

ein.
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eintreten. Merkt der Generalbaßſpieler, daß der San
ger anfangt in Tone zu wanken, dann muß er ihn durch
einige Tone wieder auf· den rechten Weg zu bringen ſuchen;

freilich muſſen die Noten des Sangers uber der Baßſtim
me iſtehen.

S. 57.Von dem Choralſpielen.

Die Chorale ſpiele man auf der Orgel bei offenthſi—
chen Gottesverehrungen ſimpel (einfach), d. h. man uber—
lade ſie nicht mit fremden und ſchwer zu verſtehenden Ak—
korden und Behandlungen der Harmonie; man laſſe die
Akkorde beim Mitſingen der Gemeine leicht und naturlich
auf einander folgen; hute ſich vor ungewohnlichen Schluß
fallen am Ende eines kleinen Abſatzes oder Verſes; man

ſſppiele ſie nach dem Takte, zur Veranderung in zerſtreuter
Harmonie; die Zwiſchenſpiele muſſen die Gemeine von
dem vorigen Tone, in welchem ſie aufhorte, ab, und in
den folgenden, in welchen ſie wieder anfangt, leiten; je
weniger Tone oder Akkorde es ſind, durch welche dieſes
geſchieht, deſto beſſer iſt es, beſonders aber iſt es nothig,
wenn in den Liedern hoher Ernſt oder Traurigkeit herrſcht;
man hute ſich beſonders, in den Zwiſchenſpielen, durch 2
oder mehr Oktaven Gebrauch von chromatiſchen Tonfol«
gen in geſchwinder Bewegung zu machen. Man ſpien
Chorale aus Tonen, die in der Orgel am beſten temh. nicht hart rauh, ſondern
nehm und lieblich klingen, jedoch ſo, daß die Gemeine
hoöchſtens nicht uber ĩoder unter e ſingen darf.

J J
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An hann g.
4. 38.

ueber die Ausdrucke, weſentliche und zufältige
diſſonirende Akkorde.

»Im den Sinn und den Grund dieſer Benennungen recht deutlich und anſchaulich darzuſtellen, muß ich mich in

eine etwas feinere philoſophiſche Entwickelung und Be—
ſtimmung dieſer Begriffe einlaſſen. Was heißt Weſen,
oder weſentlich, was zufallig? Das Weſen einkr, Sache
iſt nichts anders, als die Sache ſelbſt. Z. B. Das We
ſen einer Kugel iſt die Kugel ſelbſt, oder eine gewiſſe Maſ
ſe und die Rundung derſelben; man denke ſich die Maffe
oder die Rundung der Kugel weg, und alsdenn iſt die
Kugel ſelbſt verſchwunden. Maſſe und Rundung machen
alſo die Kugel oder das Weſen der Kugel ſelbſt aus, ſie
ſind Eigenſchaften ohne die keine Kugel ſein kan, ſie ſind
alſo in einer Kugelsnothwendig oder weſentlich. Das
gehort aber nicht nothwendig zu/einer Kugel, ob ihre Maſſe
aus Holz, Eiſen, Kupfer, Erde rc. beſtehe, oder daß ſie
grun, blau, roth, ſchwarz ſei e. Dieſe Eigenſchaften
machen die Kugel nicht ſelbſt aus, ſie ſind nicht weſentlich
unh nothwendig, man nennt ſſie zufallig. Ein Dreieck iſt
ein Raum von z Linien und 3 Winkeln eingeſchloſſen, die
ſes ſind die weſentlichen und nothwendigen Eigenſchaften,
ohne welche ſich! kein Dreieck gedenken laßt, daß es aber
rechtſpitz- oder ſtumpfwinklicht ſei, daß es einen großen
oder kleinen Raum einnehme, dieſes ſind krine nothwen
digen ſondern zufallige Eigenſchaften. Ferner heißen zu
fallige Eigenſchaften auch ſolche die durch Verbindungen
und Vergleichungen einer Sache mit andern in derſelben
entſtehen, und im Gegenſatz nothwendige, welche nicht

durch
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durch Vergleichungen und Wetbindungen mit andern Din
gen entſtehen, ſondern ſo ſchon in der Sache ſind. So
iſt z. B. ein Menſch  von 15 Jahren junger als ein andrer
von 25 Jahren und dieſer alter als jener; aber dieſe Ei—
genſchaft des großern oder geringern Alters iſt nicht eine
nothwendige Eigenſchaft, die ohne dieſe Vergleichung zur.
Natur des Menſchen gehorte, ſondern ſie entſteht erſt durch

Vergleichung. Der Menſch hat Pflichten, und wenn er ſie
ausubt, Tugenden, in ſo fern er Lehrer oder Schuler, Herr
oder Diener, Vater oder Kind iſt; dieſe Tugenden oder Ei—
genſchaften konnte der Menſch nicht haben, wenn er nicht,
in ſolche Verbindungen kame, und er wurde doch immer—
noch Menſch, d. h. ein Geſchopf, welches aus einem Leibe
und einer vernunftigen Seele beſtehet, ſein. Die Tugen—
den alſo, welche er in jenen Verbindungen ubt, ſind zufal
lige nicht zur Natur des Menſchen nothwendige Eigen—
ſchaften; aber eine vernunftige Seele mit einem Korper
verbunden, muß ich mir bei dem Begriffe Menſch den—
ken, ich mag mir ihn mit andern Dingen verbunden den—
ken oder nicht, es ſind Eigenſchaften, die dem Menſchen
an ſich ohne Verbindung und Vergleichung zu kommen,
ſie ſind weſentlich, nothwendig. Nun noch einmal kurz
lich: Weſentlich iſt was nothwendig iſt, was zu einer Sa
che gehort, ohne Vergleichung und Verbindung mit an—
dern Dingen; zufallig iſt, was nicht nothwendig iſt, was
in eine Sache kommt oder was ſie wird, wenn ſie mit—
andern verbunden oder verglichen wird. Nun zu unſrer

Sache:

Ein weſentlich diſſonirender Akkord heißt 1) ein noth
wendiger. Akkord; 2) der an und fur ſich ohne Berbindung
und Vergleichung mit andern diſſonirt. Ein zufallig
diſſonirender Akkord heißt 1) ein nicht: nothwendiger, bee

auch
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ach wegbleiben konnte, 2) der nicht  ſowohl an und fur ſich,
indern mehr in Werbindung und Vergleichung, mit andern
ſſſonirt. Der weſentliche Septimenakkord iſt nothwen
gz denn wenn ich z. B. folgende Akkorde nehme:

a) »b) c) DD

kl—— —S S
2

2

iſt das Gebor ungewiß, vb ber Alkord beib) zu Cdur
der Gdur gehort: wenn ich aber dem Dreiklänge bei b)
ie Septime hinzufuge c), alsdenn iſt das Gehor gewiß.
aß dieſer Akkord dem Odur zugehore, der Baß muß um
Tone fallen oder 4 Tone ſteigen; ich muß wieder den Drei
lang von C vernehmen. Durch dieſen Akkord wurde eine
inbeſtimmte Fortſchreitung beſtimmt, und dieſerwegen war
r nothwendig. Wenn ich aber z. B. den zufallig diſſoni

enden Z Attkord nehme:

SJ—
 5D
J

J:

Dieſer Akkord konnte wegbleiben, die' Dreiklange
konnten auch ohne ihn auf einander folgen, ohne daß Un

E beſtimmi



Anhang.
beſtimmtheit und Ungewißheit in der Fortſchreitung ent

ſtanden ware; auch diſſoniren Quarte und Sexte nicht an
ſich ſelbſt gegen den Baß, denn ſie ſind Konſonanzen,
ſondern gegen die Tone des folgenden Akkords deren
Stelle ſie einnehmen, und in Vergleichung mit ihnen, denn
von dieſen ſind ſie Sekunden. Nicht ſo iſt es mit der weſent
lichen Septime, dieſe diſſonirt gegen den Baß an und fur
ſich, ohne Vergleichung mit dem folgenden Tone ober Ak
korde und ſie ſtort die beruhigende Harmonie des Drei
klanges, welchem ſie beigefugt wird. Aliſo der wes.
ſentliche diſſonirende Septimenakkord heißt deswegen ſo,
weil er nothwendig iſt, und fur ſich allein betrachtet diſſos
nirt. Die zufallig diſſonirenden Akkorde heißen deswe—
gen ſo, weil ſie weg bleiben konnen, und mehr in Ver—
gleichung und Verbindung mit denjenigen, an deren Stelle

ſie ſtehen, diſſoniren.
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